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«Das Praktischste, was es
gibt, ist eine gute Theorie»
(Friedrich Dörpfeld)

das Ziel einer Bachelorarbeit ist es, ein
abgegrenztes Thema systematisch zu
untersuchen und die ergebnisse dieser
untersuchung folgerichtig darzustellen.
Wissenschaftliches arbeiten muss keines-
wegs praxisfern sein. in vielen Fällen ent-
stehen an der PHZ Zug konkrete Produkte,
wie unterrichtsbehelfe, Bilderbücher oder
Broschüren. denn unter Professionalisie-
rung verstehen wir, Theorie und Praxis zu
verschränken.
Frau sonja Bischoff wählte für ihre arbeit
einen Bereich, in dem sie selbst als Werk-
studentin wichtige erfahrungen sammeln
konnte. Berührt von dem, was sie dort
erlebte, erwuchs ihr engagement für die
betroffenen Kinder und das Thema «Kin-
desmisshandlung». sie wollte helfen. sie
nutzte ihre Chance, indem sie auf der
grundlage ihrer Bachelorarbeit eine Bro-
schüre für lehrpersonen entwickelte, die
das leid der betroffenen Kinder verhin-
dern oder doch zumindest verringern soll.
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auch in unserer «humanen» und moder-
nen schweiz gehört Kindesmisshandlung
in allen erdenklichen Facetten leider im-
mer noch für zu viele Kinder zum «bitte-
ren» lebensalltag. die Tabuisierung des
Themas ist dank aktuellem Wissens- und
Forschungsstand über die Verbreitung
und über schädigende auswirkungen am
abbröckeln. in der beachtenswerten Ba-
chelorarbeit fügt die Verfasserin «mosa-
iksteine» zu einem hilfreichen Bild für sich
als zukünftige lehrperson zusammen. in
einer inhaltlich intensiven und engagier-
ten auseinandersetzung hat sie für ihren
beruflichen umgang grundlegende Folge-
rungen gezogen. diese informationsbro-
schüre macht diese andern lehrpersonen
ebenfalls zugänglich und illustriert den
auffordernden slogan im Titel.
Kinder verbringen im Verlauf ihrer schul-
karriere enorm viel Zeit im schulsystem.
es ist in der umfassenden sozialen Topo-
logie neben dem familiären umfeld, den
Peergruppen und andern familienergän-
zenden angeboten ein zentrales erfah-
rungsfeld. die schule ist mehr als nur ein
Bildungsort. ihre seelische Befindlichkeit
ist ein zentraler Faktor für ihr lernverhal-
ten. einerseits ist dieses bestimmt durch
die pädagogische atmosphäre, den ein-
fühlsamen umgang im schulgeschehen.
anderseits sind die erlebnisbereiche und

erfahrungen im elternhaus, unter gleich-
altrigen ebenfalls mitbestimmend. die
Frage, wie es wohl einem emotional be-
drückt wirkenden schüler in den andern
lebensfeldern geht, ist für eine verant-
wortungsbewusste lehrperson im Bemü-
hen um eine ganzheitliche sicht auf an-
vertraute Kinder unverzichtbar.
Wenn der Verdacht besteht, dass Kinder
misshandelt, vernachlässigt, missbraucht,
psychisch traumatisiert werden, so ist jede
lehrperson aufgefordert, zu beobachten,
sorgfältig hinzuhören, hinzusehen. es gilt,
seine Besorgnis mit andern akteuren und
mit dem netzwerk des Kindesschutzes
auszutauschen. es ist zu hoffen, dass die
Broschüre hilft, die besondere Verantwor-
tung von lehrpersonen für den Kindes-
schutz, wie ihn unsere Bundesverfassung
im artikel 11 unmissverständlich fordert,
in ein bereits bestehendes netzwerk ei-
ner region einzubringen. «Handeln» im
Zusammenhang mit Kindesmisshandlun-
gen ist nicht isoliertes agieren und inter-
venieren, sondern bedeutet, sich in das
netzwerk des Kindesschutzes einzufügen
und seine besondere Vertrauensposition
für einen schüler, der direkt oder indirekt
seine seelische not im schulgeschehen
offenbart, verantwortungsbewusst wahr-
zunehmen.
dr. Heinrich nufer

VorWorT
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die Zahlen zeigen es. Kindesmisshandlung
ist auch in der schweiz traurige realität.
davon gesprochen wird jedoch selten.

in der literatur wird der Begriff Kindes-
misshandlung folgendermassen defi-
niert: Kindesmisshandlung ist eine nicht
zufällige, gewaltsame psychische und/
oder physische Beeinträchtigung oder
Vernachlässigung des Kindes durch el-
tern, erziehungsberechtigte oder dritte,
die das Kind schädigt, verletzt, in seiner
entwicklung hemmt und im extremfall zu
Tode bringt.

Viele menschen denken beim Wort „Kin-
desmisshandlung“ an die rohe, körperli-
che gewalt. dies ist jedoch nur eine Form
unter vielen. es können folgende Formen
unterschieden werden:

Körperliche (physische)
Misshandlung
schläge oder andere gewaltsame Hand-
lungen (z. B. Tritte, stösse, schütteln, Ver-
brennungen, Würgen, stiche oder andere
gewalttätigkeiten), die beim Kind zu kör-
perlichen Verletzungen führen, zählen zur
physischen misshandlung.

das münchhausen-by-proxy-syndrom
stellt eine spezielle Form der körperlichen

misshandlung dar. dabei werden durch
die Bezugsperson Krankheitssymptome
beim Kind vorgespiegelt oder künstlich
erzeugt (z. B. durch die Verabreichung
von medikamenten). dadurch werden
diagnostische interventionen und in-
adäquate therapeutische massnahmen
durchgeführt.

Sexueller Missbrauch
diese misshandlungsform umfasst jede
sexuelle Handlung, die an oder vor einem
Kind entweder gegen seinen Willen vor-
genommen wird oder der das Kind auf-
grund seiner körperlichen, emotionalen,
geistigen oder sprachlichen unterlegen-
heit nicht wissentlich zustimmen kann.
der Täter nützt die ungleichen macht-
verhältnisse aus. Zentral ist dabei die Ver-
pflichtung zur geheimhaltung, die das
Kind zur sprachlosigkeit, Wehrlosigkeit
und Hilflosigkeit verurteilt.

der sexuelle missbrauch umfasst unter
anderem: anale, orale und vaginale Pene-
tration, masturbation durch oder vor dem
Kind, Berührungen im intimbereich, sexu-
alisierte Küsse, exhibitionismus, Konfron-
tation mit Pornografie, Voyeurismus oder
einführung in die Prostitution.

HinTergrundWissen

Das Phänomen Kindesmisshand-
lung
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Seelische (psychische) Misshandlung
unter psychischer misshandlung ver-
steht man die ausgeprägte Beein-
trächtigung und schädigung der ent-
wicklung von Kindern aufgrund von:

• ablehnung
dem Kind werden Zuwendung,
Zärtlichkeit und sicherheit dauerhaft
verwehrt.

• ignorieren
die Bezugspersonen sind zwar
körperlich anwesend, entziehen sich
aber dem Kind psychisch.

• demütigung
das Kind wird kontinuierlich be-
schimpft und kritisiert.

• Terrorisierung
das Kind wird in angst versetzt, um
seinen Willen zu brechen.

• isolation
das Kind wird von aussenkontakten
abgekapselt.

• Korrumpieren
dem Kind werden erwachsene Ver-
haltensweisen aufgezwungen.

• starkes Behüten und erdrücken des
Kindes mit Fürsorge
das Kind wird in seinen entfaltungs-
möglichkeiten behindert.

Vernachlässigung
man spricht von Vernachlässigung, wenn
Kinder durch die sorgeberechtigten
und –verpflichteten Personen in ihrer ent-
wicklung beeinträchtigt oder geschädigt
werden. dies geschieht aufgrund unzu-
reichender Pflege, mangelnder ernährung,
mangelnder gesundheitlicher Fürsorge,
nachlässigem schutz vor gefahren sowie
nicht hinreichender anregung und Förde-
rung motorischer, geistiger, emotionaler
und sozialer Fähigkeiten.
auch die Wohlstandsverwahrlosung zählt
zur Vernachlässigung. in diesem Fall sor-
gen die eltern zwar für das materielle
Wohl der Familie und der Kinder, es fehlt
jedoch an liebe und emotionaler Zuwen-
dung.
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Symptome & Signale einer Kin-
desmisshandlung

um eine Kindesmisshandlung aufzude-
cken, müssen die symptome und signale
dafür bekannt sein. die Tabelle auf der
rechten seite zeigt überblicksartig die
entwicklungsabhängigen Verhaltensauf-
fälligkeiten sowie psychische und psycho-
somatische symptome als Folgen von Kin-
desmisshandlung.

Grundsätzliches
die beschriebenen Formen von Kindes-
misshandlung (die aufzählung ist nicht
abschliessend) treten meist nicht isoliert
auf. Körperliche misshandlung wird oft
von psychischer misshandlung begleitet,
sexueller missbrauch wird nicht selten
mit körperlicher gewalt durchgesetzt und
die psychische Kindesmisshandlung weist
überschneidungen mit der Vernachlässi-
gung auf.
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Vorschulalter Schulalter Adoleszenz
• mangelndes Vertrauen
in wichtige Bezugsper-
sonen

• übermässiges Vertrau-
en in fremde Personen

• entwicklungsrück-
stand (motorisch,
kognitiv, emotional,
sozial)

• entwicklungsrück-
stand (motorisch,
kognitiv, emotional,
sozial)

• essstörungen • essstörungen • anorexie/Bulimie

• schlafstörungen • schlafstörungen • schlafstörungen

• ängstliches Verhalten • Ängstlichkeit • Ängstlichkeit/angst-
störungen

• depressive symptome • depressive symptome • depression

• davonlaufen • davonlaufen • davonlaufen

• aggressives/hyperakti-
ves Verhalten

• aggressives/hyperakti-
ves Verhalten

• aggressives Verhalten

• nicht altersgemässes
sexuelles Verhalten

• nicht altersgemässes
sexuelles Verhalten /
detailliertes Wissen
über sexuelle aktivi-
täten

• Prostitution

• fehlendes selbstver-
trauen

• selbstentwertung

• soziale isolation • soziale isolation

• schulschwierigkeiten • schulschwierigkeiten /
Probleme in der lehre

• Bettnässen/einkoten

• suchtabhängigkeit

• entwicklung von Per-
sönlichkeitsstörungen
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Wichtig: die beschriebenen Verhaltensauffälligkeiten und symptome können auch
als Folge von anderen belastenden ereignissen und/oder umständen auftreten. des-
halb ist eine sorgfältige abklärung durch Fachleute unumgänglich!

die obige aufzählung von signalen ist nicht vollständig!

es gibt aber auch noch weitere sympto-
me, welche auf eine Kindesmisshandlung
hindeuten, die jedoch nicht einer spezi-
fischen entwicklungsphase zugeordnet
werden können. die folgenden Punkte

zeigen deshalb weitere signale auf, die
im Zusammenhang mit einer Kindesmiss-
handlung oft beobachtet werden.

Kognitiv-emotionale signale
• aufmerksamkeits- und Konzentrati-

onsstörungen
• negative selbstwahrnehmung
• sprach-, lern- und schulschwierig-

keiten
• schuld- und schamgefühle
• suizidgedanken
• selbstschädigendes Verhalten
• störung der gefühlsregulation (z. B.

impulsivität)

somatische und psychosomatische stö-
rungen
• typische körperliche Verletzungen

(z. B. Hämatome, Handabdruck im
gesicht, usw.)

• atembeschwerden
• chronische Bauchschmerzen ohne

körperlichen Befund
• häufige Kopfschmerzen
• unbehandelte Verletzungen

Verhaltensbezogene signale
• distanzlosigkeit
• häufiges Fernbleiben vom unterricht
• rückzugsverhalten
• Hyperaktivität
• delinquentes Verhalten
• aggressives Verhalten (z. B. mutwilli-

ges Zerstören von eigentum)
• mühe, klare regeln einzuhalten
• Verwahrlosung bezüglich Kleider,

Hygiene und ernährung

Nur durch unsere Aufmerk-
samkeit können Misshand-
lungen aufgedeckt werden.
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gewalt an Kindern lässt sich selten auf
eine einzige ursache zurückführen. oft
führen verschiedene Faktoren zusammen,
die dann die gewalt auslösen. grundsätz-
lich kann festgehalten werden, dass die
Problematik Kindesmisshandlung nicht
auf eine bestimmte Bevölkerungs- oder
Bildungsschicht reduziert und somit die-
ser aspekt allein nicht als ursache gese-
hen werden kann.

oft geschehen Kindesmisshandlungen
aus überforderung und stress. erziehen-
den fehlen die Kraft und die instrumente
für einen guten umgang mit ihren Kin-
dern. stresssituationen können von ver-
schiedenen Faktoren beeinflusst sein:

Persönliche Faktoren:
• alter der eltern
• psychische Belastungen und erkran-

kung
• familiäre Probleme
• ökonomische Belastungen (arbeits-

losigkeit, finanzielle Probleme)
• suchtabhängigkeit
• selber misshandlungserfahrungen

gemacht
• fehlende Handlungskompetenz
• geringe impulskontrolle

Faktoren, die das Kind betreffen:
• Frühgeburt
• Behinderung des Kindes
• schreibabys
• sehr aktive Kinder
• sehr zurückhaltende, scheue Kinder

die meisten eltern oder erziehungsberech-
tigten wollen im grunde genommen das
Beste für ihre Kinder. sie merken jedoch
nicht, dass sie mit ihren erziehungsme-
thoden den Kindern schaden. deshalb ist
es für lehrpersonen wichtig, im Kontakt
mit den eltern stresssituationen wahrzu-
nehmen und mögliche anlaufstellen (z. B.
Familienberatung) aufzuzeigen.

Ursachen von Kindesmisshand-
lung
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Leitfaden bei Verdacht auf Kindesmisshandlung1

1 der leitfaden gilt bei allen Formen von Kindesmisshandlung. Bei akuter Verletzung und/oder
gefährdung muss sofort die schulleitung/Kinderschutzgruppe informiert werden.

inTerVenTion

Verdacht

Handeln der Lehrperson
• führt aktennotizen über auffällige Begebenheiten

(Beobachtungen und interpretationen trennen)
• Persönlichkeitsschutz des Kindes sicherstellen

(Keine Verdachtsäusserungen an „drittpersonen“, keine Pausengespräche)
• lässt sich Zeit zum überlegten Handeln
• trifft absprachen mit der schulleitung, in Zusammenarbeit mit der schulsozial-

arbeit und/oder den Heilpädagogik

Erstgespräch mit der Schulleitung und/oder Kinderschutzgruppe der Gemeinde
– situationsanalyse, weiteres Vorgehen besprechen
– fallführende Person wird bestimmt

evtl. Einbezug von Fachstellen (siehe S. 17)
– diskretion ist gewährleistet.

Nächste Schritte
– weitere massnahmen werden ergriffen (siehe Handlungsstrang „Bei Verdacht“)
– weitere Beobachtungen mit aktennotiz
– information der eltern durch die lehrperson und/oder die schulleitung, vorausge-

setzt, die eltern sind nicht die Täter

Verdacht ist entkräftet In NotfällenBei Verdacht

Verarbeitungsmöglichkeiten für

alle Betroffenen einleiten

Vormundschaftsbehörde oder

Fachstellen planen interventio-

nen und führen diese durch

professionelles netz koordinieren

schutz des Kindes sicherstellenkeine weiteren schritte

Begleitung und abschluss

meldung an:
– schulleitung/rektorat
– Kinderschutzgruppe (falls

vorhanden)
– Punkto Jugend und Kind
– arzt/spital
– eff-zett opferberatung
– Polizeinotruf

– Vormundschaftsbehörde
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es gibt verschiedene situationen im un-
terrichtsalltag, in welchen ein Verdacht
auf Kindesmisshandlung aufkommen
oder sich erhärten kann. dabei ist es
für die lehrerinnen und lehrer hilfreich,
wenn sie sich an die folgenden merk-
punkte halten:

allgemein
• symptome, signale oder Hinweise

ernst nehmen.
• sämtliche symptome, signale oder

Hinweise tagebuchartig dokumen-
tieren (d.h. mit datums-, Zeit- und
ortsangabe). Beobachtungen
und interpretationen trennen.

• absprachen mit anderen Personen,
die mit dem Kind arbeiten (Fachlehr-
personen, schulsozialarbeiterinnen,
Heilpädagoginnen, usw.) und der
schulleitung treffen.

• diskretion zum schutz des Kindes
einhalten.

• Bei Verdacht auf Täterschaft der
erziehungsberechtigten sollen diese
zum schutz des Kindes nicht darauf
angesprochen werden.

• nicht überstürzt und unüberlegt
handeln, keine Hektik.

die symptome können auch eine
andere ursache haben.

Wenn das Kind Verletzungen einer mög-
lichen Kindesmisshandlung aufweist
• sofortige rücksprache mit der schul-

leitung oder der Kinderschutzgruppe.
• Falls das Kind über die Verletzungen

spricht, genau zuhören und wörtlich
aufschreiben.

• Fragen, wie die Verletzung entstan-
den ist. aber nicht weiter nachfra-
gen.

• ein allfälliger arztbesuch muss von
der Vormundschaftsbehörde organi-
siert werden2.

2 Wenn die lehrperson mit dem Kind zum arzt
geht, können die eltern, rein rechtlich gese-
hen, eine anzeige wegen entführung erstat-
ten. deshalb: meldung an die schulleitung/
Kinderschutzgruppe. die Vormundschafts-
behörde/Kinderschutzgruppe organisiert
den arztbesuch noch am gleichen Tag.

Merkpunkte bei einem Verdacht
auf Kindesmisshandlung
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Wenn das Kind von sich aus von einer
misshandlung erzählt
• gut zuhören
• alles aufschreiben, wenn möglich

wortgetreu
• Kontext, in welchem das Kind die

misshandlung schilderte, schriftlich
festhalten.

• Keine Fragen zu Vorfällen und Fak-
ten stellen3.

• das erzählte nicht bagatellisieren.
• Keine geheimnisse mit dem Kind

eingehen.

3 Wenn es zu einem strafverfahren kommt,
darf das Kind gemäss dem gesetz maximal
zweimal befragt werden. ausserdem könn-
ten die gestellten Fragen vor gericht als
suggestivfragen beurteilt werden. in einem
solchen Fall hat die information vor gericht
keine gültigkeit.

sofortmassnahmen bei akuter Verletzung
und/oder gefährdung des Kindes
• sofort eine meldung an die schullei-

tung/Kinderschutzgruppe.
die zuständige Vormundschafts-

behörde koordiniert die nächsten
schritte (arztbesuch, elterngespräch
usw.).

Kindesschutz ist nie ein Alleingang!
Fachstellen beiziehen (anonyme

Beratung möglich) und sich an den
Leitfaden halten.
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nimmt eine lehrperson eine gefährdung
des Kindeswohls wahr, ist sie gesetzlich
verpflichtet, bei der zuständigen Vor-
mundschaftsbehörde eine anzeige (ge-
fährdungsmeldung) zu erstatten:

Jede Person, die eine gefährdung des
Kindeswohls wahrnimmt, insbesondere
amtspersonen und diejenigen Perso-
nen, die beruflich mit der Betreuung
oder der medizinischen oder psycho-
logischen Behandlung von Kindern zu
tun haben und im rahmen ihrer Tätig-
keit eine gefährdung des Kindeswohls
wahrnehmen, ist verpflichtet, der zu-
ständigen Vormundschaftsbehörde an-
zeige zu erstatten. (eg ZgB Zug, § 34)

Die Gefährdungsmeldung

eine gefährdung des Kindeswohls liegt
vor, sobald die ernste möglichkeit einer
Beeinträchtigung des körperlichen, sitt-
lichen oder geistigen Wohls des Kindes
vorauszusehen ist. stellt eine lehrperson
eine solche Beeinträchtigung anhand ver-
schiedener indizien fest, ist sie verpflichtet,
eine gefährdungsmeldung (anzeige) an
die Vormundschaftsbehörde zu machen.

Anzeigepflicht für Lehrpersonen

eine gefährdungsmeldung sollte die fol-
genden Punkte beinhalten:
• Personalien des Kindes und der

eltern
• Kurze, sachliche darstellung aller

festgestellten Tatsachen mit einer
Zeit- und ortsangabe, gründe und
Fakten, weshalb die gefährdungs-
meldung erfolgt.

• Zu vermeiden sind emotionale,
moralisierende oder sentimentale
Betrachtungen.

• Präzise nennung von bereits erfolg-
ten interventionen

• Bereits geführte gespräche erläu-
tern: Wann wurde mit wem und
mit welchem ergebnis gesprochen?
(schulleitung, Fachstellen, schulsozi-
alarbeit, usw.)

die Vormundschaftsbehörde ist nach er-
halt einer solchen gefährdungsmeldung
verpflichtet, die gefährdung des Kindes
abzuklären und allenfalls Kindesschutz-
massnahmen anzuordnen.
der Kindesschutz in der schweiz
kann grundsätzlich in den freiwilli-
gen, zivilrechtlichen und strafrechtli-
chen Kindesschutz unterteilt werden.
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Freiwilliger Kindesschutz
der freiwillige Kindesschutz umfasst un-
terstützende, präventiv wirkende mass-
nahmen auf freiwilliger ebene: im schuli-
schen Bereich die schulsozialarbeit sowie
private und öffentliche Beratungsstellen
und medizinische und psychologische
unterstützung. Helfen die freiwilligen
massnahmen nicht weiter oder nehmen

die eltern diese Hilfen nicht in anspruch,
kommen zivilrechtliche massnahmen zum
Tragen.

Zivilrechtlicher Kindesschutz
der zivilrechtliche Kindesschutz ist im
schweizerischen Zivilgesetzbuch in den
artikeln 307 bis 317 geregelt. die artikel
setzen die rahmenbedingungen für die
arbeit der Vormundschaftsbehörde und
der institutionen der Jugendhilfe.
mögliche zivilrechtliche massnahmen
umfassen: ermahnungen und Weisungen,
Beistandschaften, aufhebung der elter-
lichen obhut und entzug der elterlichen
sorge.

Kindesschutz braucht Zivil-
courage – aber auch beson-

dere Sorgfalt.

strafrechtlicher Kindesschutz
der strafrechtliche Kindesschutz ist im
schweizerischen strafgesetzbuch geregelt
und beinhaltet die straftatbestände des
erwachsenenstrafrechts. dieses stellt Kin-
desmisshandlung unter strafe. durch die
sanktionierung (bis hin zur inhaftierung)
des Täters/der Täterin ist der strafrechtli-
che Kindesschutz ein Teil des gesamten
Kindesschutzes.

Das System des Kindesschutzes in
der Schweiz
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PrÄVenTion

Prävention in der Schule4

4 die schulsozialarbeit ist in erster linie ansprechpartnerin in der Präventionsarbeit.

der Begriff Prävention wird in drei Teilge-
biete eingeteilt:

Primäre Prävention
die primäre Prävention ist die sprichwört-
liche Form der Prävention. sie sensibili-
siert, um bestimmte situationen (z. B. ge-
walt, suchtabhängigkeit) zu verhindern.
in Bezug auf die schule bedeutet dies,
dass Präventionsprojekte durchgeführt
und die Kinder dadurch für die Thematik
sensibilisiert werden. ein Präventionspro-
jekt verfolgt die folgenden Ziele:

die Kinder sollen…
• innerhalb der Klasse gestärkt wer-

den.
• erfahren, wie Konflikte friedlich

gelöst werden können.
• sich zu selbstbewussten Personen

entwickeln.
• sich besser kennen lernen, indem sie

sich ihrer eigenen gefühle bewusst
werden und diese auch benennen
können.

• erfahren, dass sie das recht haben,
nein zu sagen.

• lernen, wie, wann und wo sie im
notfall Hilfe holen können.

die meisten Präventionsprojekte für die
schule fokussieren den sexuellen miss-

brauch. es gibt jedoch viele unterrichtsan-
regungen, die sehr allgemein gehalten
sind und gut für die Prävention aller For-
men von Kindesmisshandlung eingesetzt
werden können. Wichtig ist bei allen
Projekten, dass die eltern informiert und
wenn möglich miteinbezogen werden.

materialien für Präventionsprojekte fin-
den sich in:

Huser-studer, J. & leuzinger, r. (2000).
grenzen. sexuelle gewalt gegen Kin-
der und Jugendliche. grundwissen und
Prävention. ein leitfaden für lehrkräf-
te aller stufen und erziehende. Zürich:
elK.

Kinderschutz schweiz (2006). mein Kör-
per gehört mir. unterrichtsmaterialien
für Primarlehrerinnen und Primarlehrer
im rahmen der Kinderschutz-Kampa-
gne „Keine sexuelle gewalt an Kin-
dern!“. Bern: Kinderschutz schweiz.

Pfister-auf der maur, T., Bucher meyer,
i., lussi, B. & melliti-Kistler, B. (2000).

Warnungen machen Angst,
Informationen aber klären

auf!
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merkpunkte in einem (Verdachts-)Fall ein-
zuhalten und entsprechend zu handeln.

Tertiäre Prävention
Bei der tertiären Prävention steht vor al-
lem die minderung der Folgeschäden im
Zentrum. die erlebten gewalterfahrun-
gen werden aufgearbeitet. innerhalb der
tertiären Prävention kann eine therapeu-
tische Begleitung und Behandlung der
betroffenen Personen (opfer sowie Täter)
stattfinden.
die aufgabe der schule innerhalb der ter-

tiären Prävention besteht vor allem darin,
dem Kind Kontinuität und sicherheit zu
bieten. aus der resilienzforschung ist be-
kannt, dass eine regelmässigkeit für ein
traumatisiertes Kind sehr wichtig ist. die-
se Kontinuität kann die schule dem Kind
bieten. ausserdem sollte die lehrperson
wissen, wie die Betreuung des Kindes ge-
währleistet ist und ob eine therapeutische
Begleitung stattfindet.

grundsätzliches – Vertrauen
erarbeiten
Für die Präventionsarbeit in allen drei
Teilgebieten ist es wichtig, dass die Kin-
der Vertrauen zu den erwachsenen in
der schule aufbauen. denn nur wenn ein
Kind Vertrauen zu seiner lehrperson hat,
wird es sich bei ihr melden, wenn etwas
vorgefallen ist.

Verantwortung der schulgemeinde
da jede schulgemeinde etwas anders
organisiert ist, ist es zentral, dass ein
schriftliches Konzept für den Fall einer
gefährdung des Kindeswohls besteht, in
welchem die Zuständigkeiten und der ab-
lauf klar geregelt sind sowie primäre Prä-
ventionsansätze festgelegt werden. die-
ses Konzept sollte von allen Personen, die
im schulbereich mit den Kindern arbeiten,
umgesetzt und gelebt werden.

stark und sicher. leitfaden zur Präven-
tion sexueller gewalt. Zürich: Verlag
Pro Juventute.

Sekundäre Prävention
das Ziel der sekundären Prävention ist
eine möglichst frühzeitige aufdeckung
und Beendigung konkreter Fälle. die se-
kundäre Prävention meint daher also
rechtzeitiges intervenieren und kann mit
dem Begriff der intervention gleichge-
setzt werden.
die aufgabe der lehrperson innerhalb der
sekundären Prävention ist es, das ablauf-
schema und den leitfaden zu kennen, die

Hinhören, hinsehen,
handeln!
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Lehrpersonen, die nicht im Kanton Zug unterrichten, wen-
den sich für Kontaktadressen an die zuständige Gemeinde.

aus diesem grund sind hier Fachtstellen aufgelistet, die in einem (Verdachts-)Fall von
Kindesmisshandlung weiterhelfen können.

Fachstelle Kontakt

Offizielle Melde- und Anlaufstelle

Kindesschutzgruppe Ksg Kanton Zug 041 728 34 44

gehört zu Punkto Jugend und Kind

Punkto Jugend und Kind 041 728 34 40

Bahnhofstrasse 6, 6340 Baar mail@punkto-zug.ch

Weitere Anlauf- und Beratungsstellen

ambulante Psychiatrische dienste für Kin-
der und Jugendliche

041 723 66 30

rathausstrasse 1, 6340 Baar info.apd@gd.zg.ch

FaCHsTellen

Kindesschutz ist nie
ein Alleingang.
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Fachstelle Kontakt

Kinderschutzgruppe Baar 041 769 07 20

rathausstrasse 6, 6340 Baar sozialdienst@baar.zg.ch

Kinderschutzgruppe und opferberatungs-
stelle des Kinderspitals Zürich

044 266 71 11

steinwiesstrasse 75, 8032 Zürich sekretariat.ksg@kispi.uzh.ch

opferberatung, eff-zett das fachzentrum 041 725 26 50

Tirolerweg 8, 6300 Zug opfer@eff-zett.ch

Paar- und Familienberatung, eff-zett das
fachzentrum

041 725 26 60

Tirolerweg 8, 6300 Zug paar@eff-zett.ch

Telefon 147 147

Telefonberatung für Kinder und Jugendli-
che der Pro Juventute

triangel oferberatung der reformierten
Kirche des Kantons Zug

041 728 80 75

Hertizentrum 6, 6303 Zug info@triangel-zug.ch

triangel – Familien-, erziehungs-, und Ju-
gendberatung der reformierten Kirche
Kanton Zug

041 728 80 80

Hertizentrum 6, 6303 Zug info@triangel-zug.ch



Pädagogische Hochschule
Zentralschweiz ∙ Zug

19

deegener, g. (2005). Formen und Häufigkeiten der Kindesmisshandlung. in: deegener,
g. & Körner, W. (Hrsg.), Kindesmisshandlung und Vernachlässigung. ein Handbuch.
göttingen: Hogrefe.

Fachstelle Kinderschutz luzern (2004). Kindesmisshandlung erkennen und reagieren.
www.disg.lu.ch/kinderschutz_merkblatt_kindesmisshandlungen-2.pdf. Verifiziert
am 21.03.2010.

JgK Bern (o.J.). Wegweiser Kinderschutz Be. gefährdungsmeldung. www.jgk.be.ch/site/
index/kja/kja_wegweiserkindesschutz_be/kja_wegweiserkindesschutz_gefaehrdens-
meldung.htm. Verifiziert am 21.03.2010.

Kinderschutzgruppe Baar (2001). das schweigen der Kinder. Baar: einwohnergemein-
de.

Koch, H. & Kruck, m. (2000). „ich werd’s trotzdem weitersagen!“ Prävention gegen
sexuellen missbrauch in der schule (Klassen 1-10). münster: liT.

moggi, F. (2005). Folgen von Kindesmisshandlung: ein überblick. in: deegener, g. &
Körner, W. (Hrsg.), Kindesmisshandlung und Vernachlässigung. ein Handbuch. göt-
tingen: Hogrefe.

Pfister-auf der maur, T., Bucher meyer, i., lussi, B. & melliti-Kistler, B. (2000). stark und
sicher. leitfaden zur Prävention sexueller gewalt. Zürich: Verlag Pro Juventute.

schweizerisches Komitee für uniCeF schweiz (1997). Kindesmisshandlung. Fakten. in-
tervention. Prävention. Zürich: uniCeF schweiz.

liTeraTurHinWeis



Broschürenreihe studierende PHZ Zug – nr. 1

20

diese Broschüre wurde realisiert mit freundlicher unterstützung von:



Pädagogische Hochschule Zentralschweiz ∙ PHZ Zug
Zugerbergstrasse 3
6300 Zug
Tel. +41 41 727 12 40
info@zug.phz.ch
www.zug.phz.ch


